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In lan d. 


Berlin den 20. Mai. Se. Majeftät der König 
haben dem Miniſterial⸗Rath des Auswärtigen, 
Pierre Delyanni zu Athen, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Tiſchler 


Knoͤvenagel hierſelbſt die erbetene Erlaubniß 
in Koͤnigl. Griechiſchen Dienſten 


zum Tragen der 
erworbenen Medaille zu ertheilen geruht. 

Se. Majeftät der König haben den Seconde⸗ 
Lieutenant im Iten Landwehr⸗Regiment, Reinhold 
Yuguft Glaſenapp, in den Adelſtand zu erhe⸗ 
ben geruht. 

Se. Excellenz der General- Lieutenant und ad 
inter, kommandirende General des Zten Armee⸗ 
Corps, von Weyrach, iſt nach Frankfurt a. d. 
O., und der Kaiſerl. Ruſſiſche Reichs ⸗Secretair, Ger 
heime Rath, Freiherr von Korff, nach Dresden 
abgereiſt. 


— — 


Au Sl an d. 


F 1 
Briefen aus Warſchau zufolge, wird Se. Maj. 
der Kaiſer von Rußland daſelbſt erwartet, und 
gedenkt 11 Tage lang in der Hauptſtadt Poleus zu 
verweilen; es herrſcht große Freude in Warſchau 
über diefen Umſtand, der zu den freudigſten Hoff⸗ 
nungen für Polen Veranlaſſung giebt. 
rankreich. 
Paris den 16. Mal. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirten-Kammer ward, nach 
einer kurzen Debatte, der Geſetz-Entwurf wegen 


der unbeſchraͤnkten Beſetzung Algiers mit 261 ge⸗ 
gen 58 Stimmen angenommen. l 
Bei der Prüfung der Renteconverſion, die am 14. 
in der Pairskammer ſtattgefunden, haben ſich leb⸗ 
hafte Discuſſionen ergeben, namentlich in dem 5., 
6. und 7. Bureau. Drei Meinungen theilten die 
Mitglieder. Die Herrn Merilhou und Perſil haben 
ſich gegen das Princip und den paſſenden Zeitpunkt 
des Geſetzes gusgeſprochen; Graf Mols hat jenes 
gebilligt, dieſen nicht eingeraͤumt; der Herzog von 
Broglie hat beides zugegeben, aber die Beſtimmun⸗ 
7 des Geſetzes beſtritten. Alle Commiſſarien 
ind gegen das Geſetz. Es find Folgende: 
Molé, Roy, Merilhou, Eaux, Perſil, Mollien, 
Portalis. 8 
Der König und die Koͤnigl. Familie find geſtern 


gegen Mittag von Fontainebleau wieder in dem 


Schloſſe der Zuilerieen eingetroffen. Der Prinz 
von Joinville befindet ſich wieder wohl und begiebt 
ſich mit dem Herzoge von Nemours nach Chankilly, 
um den dortigen Wettrennen beizuwohnen. 

Man will jetzt mit Beſtimmtheit wiſſen, daß 
gleich nach Beendigung der jetzigen Expedition ge⸗ 
gen Abdel-Kader, der Marſchall Clauzel zum Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur in Afrika ernannt werden wird. 

Der Miniſter der Öffentlichen Bauten wird den 
Kammern im Laufe der naͤchſten Woche den Geſetz⸗ 
Entwurf wegen einer Eiſenbahn von Paris nach 
Rouen vorlegen. 

Herr Guizot hat dem Poln. General Dwernicki 
die Genehmigung zu ſeiner Rückkehr nach Paris zu⸗ 
geſandt. Der General wird in der That binnen 
Tagen in Paris erwartet. * 

an lieſt im Moniteur parisien: „Man hat 
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ſich bemüht, beunruhigende Gerüchte über unfere 
Afrikaniſche Armee zu verbreiten. Es ſind dieſe 
Gerüchte durchaus falſch. Briefe aus Algier vom 
Aten d. erklären vollkommen, was vorgegangen. 
Abdel Kader, welcher alle ſeine Staͤmme zuſam⸗ 
mengezogen hatte, fiel in die Ebene von Metidja 
ein und überſchwemmte fie mit feinen Reitern. Die 
Armee mußte am 28., 29. und 30. April gegen ihn 
kämpfen auf ihrem kinken und rechten Flügel und 
in ihrem Rücken; Überall ſchlug fie die Araber zus 
rück und in die Flucht, noch nie hatte fie denſelben 
ſo bedeutende Verluſte beigebracht; ſie litt wenig in 
dieſen Gefechten, welche, wie man verſichert, ſehr 
laͤnzend waren. Der Geſundheits-Zuſtand der 
ruppen iſt vollkommen, ihre Kampfluſt bewun⸗ 
dernswerth; ſie mußten Halt machen, um ſich einige 
Ruhe zu goͤnnen, ihre Verwundeten wegzubringen 
und Lebensmittel an ſich zu ziehen. Die letzten 
Berichte melden, daß die Armee am Fuße des Aklas 
war, bereit, dieſen zu uͤberſteigen, und daß die 
Prinzen ſich wohl befanden. Die Urabiſchen Streif— 
zuͤgler, welche die Ebene durchziehen und die Com⸗ 
munication ſchwierig machen, find die alleinige Ur⸗ 
ſache der Verzoͤgerung, welche in dem Einkreffen 
der Depeſchen eingetreten. Wir verſichern jedoch, 
daß alle bis jetzt erhaltenen Details vollkommen 
beruhigend find und daß Alles einen glänzenden und 
gluͤcklichen Feldzug ankuͤndigt.“ 5 
Die Regierung publizitt nachſtehende telegraphi⸗ 
ſche Depeſche aus Toulon vom 13. i 
„Cherchel, den 9. Mai. D 0 
Vale an den Kriegs⸗Miniſter. Die Armee 
hat die ganze Ebene von Metidjah und die Thäler 
des Ued⸗el⸗Hachem und des Ued⸗Belloc durchzo⸗ 
gen, Fünf für die Truppen ſehr ehrenvolle Gefechte 
haben ſtattgefunden. Der Feind hat viele Leute 
verloren. Wir hatten 20 Todte und 100 Verwun⸗ 
dete, die ich nach Algier bringen laſſe. Ich laſſe 
ein Lager am Fuße des Atlas, zu Hauch-Muzala 
befeſtigen und habe anſehnliche Vorräthe dahin brin⸗ 
gen laſſen. Cherchell wurde ſechs Tage hindurch 
angegriffen. Die Garniſon ſchlug den Feind zuruͤck 
und brachte ihm große Verluſte bei. Ich werde fo= 
fort meine Operationen fortſetzen, und in 3 Tagen 
den Atlas üͤberſtiegen haben. Die Prinzen befinden 
ſich wohl. Die Provinz Oran iſt vollkommen ruhig. 
Ich habe 3 Bataillone dieſer Diviſion nach Cher⸗ 
chel beordert, ſie werden alsbald wieder zu ihren 

Corps ſtoßen.“ 

Großbritannien und Irland, 
London den 13. Mai. Die Miniſter hatten 
geſtern im Oberhauſe die Genugthuung, daß der 
Herzog von Wellington, wenn er ſich auch nicht 
pofitiv billigend über ihre gegen China befolgfe Pos 
litik ausſprechen wollte, doch negativ, durch die 
Bekämpfung des Stauhopeſchen pia f durch die 
1 


glanzende Rechtfertigung des Capitain Elliot, durch 


Mai: 
ai. Der Marſchall 


die Vertheidigung des Opiumhandels und durch die 
entruͤſtungsvollen Aeußerungen uͤber das Verfahren 
der Chineſiſchen Vehoͤrden, den von der Regierung 
gegen China ergriffenen Maßregeln gewiſſermaßen 
die Sauction feiner hohen militalriſchen und ſtaats⸗ 
männifchen Autorität ertheilte. 8 

Fuͤrſt Alexander Lieven, der bei einem Sturz 
vom Pferde eine ſtarke Gehirn- Erſchüͤtterung erlit⸗ 
ten hatte, befindet ſich jetzt außer Gefahr. 

Die Morning- Chronicle will die beſtimmte 
Nachricht haben, daß ein reiches Londoner Ban⸗ 

uierhaus, mit Genehmigung des von den Inhabern 

Spaniſcher Staatspapiere niedergeſetzten Ausſchuſ⸗ 
ſes, der Spaniſchen Regierung die noͤthigen Mittel 
zur Beendigung des Bürgerkrieges unter ſehr guͤn⸗ 
ſtigen Bedingungen angeboten habe. 

Der Globe meldet, daß Courvoſſter nach der Un⸗ 
terſuchung fich ſehr zuversichtlich bewieſen, er hoffe 
feſt, von der furchtbaren Anklage losgeſprochen zu 
werden. 

Die nachtheiligen Folgen, welche die Chartiftene 
Unruhen auf den Verkehr in Wales, beſonders in 
der Gegend von Newport, gehabt haben, verlieren 
ſich allmälig. Die Geld: Verlegenbeit ift vorüber, 
die Ausſicht fuͤr die Aernte ſehr günſtig, und in den 
Bergwerks Bezirken fehlt es nur noch an Vertrauen, 
um den gedeihlichen Zuſtand wiederherzuſtellen, der 
vor zwei bis drei Jahren ſtattfand. 

Ju einer reizenden Gegend unweit Dublin, Kil⸗ 
liney genannt, ſoll eine neue Stadt angelegt wer⸗ 
den, und wie zum Andenken an den Beſuch Georg's 
IV. die Seeſtadt Dunleary, einige Meilen von 
Dublin, Kingstown genannt wurde, fo ſoll die neue 
Stadt Queenstown heißen. 

Die Aus wanderungsluſt in Irland hat jetzt auch 
die Advokaten ergriffen, deren mehrere in Neu:-Shds 
Wales ſich anfiedeln wollen. f 

Die Amerikaniſchen Blätter enthalten Nachrich⸗ 
ten von auderen Punkten Amerika's, die jedoch von 
geringer Bedeutung ſind. In Canada herrſchte die 
tiefſte Ruhe, doch war Vorſichts halber beſchloſſen 
worden, 1800 Mann Freiwillige auszuheben. Die 
Legislatur von Neu: Braunſchweig hatte dem Co⸗ 


lonial⸗Vereine 300,000 Acres Land zu 3 Shillings 


pr. Acre bewilligt. In Neu⸗Schottland waͤhrte der 
Parteikampf fort: die eine Haͤlfte der Bevoͤlkerung 
hält es mit dem Statthalter, die andere mit der 
1 r 
ißt iſt jetzt in London und hat in dem Concert 

des philharmoniſchen Vereins ungeheures Furore 
gemacht. 5 

Auch in England find neulich durch Benett Lu⸗ 
cas vermittelſt Durchſchneidung des Muskels, der. 
eine falſche Richtung des Auges hervorbringt, ge⸗ 
1 Verſuche zur Heilung des Schielens gemacht 
worden. 4 

Vorgeſtern um 14 Uhr Vormittags wurde einer: 


\ 


der oben vom Capitain Pasley zur Sprengung 
der Wracks vom „Royal George“ beſtimmten Cy⸗ 
linder, welcher 2116 Pfund Pulver enthielt, vermit⸗ 
telſt der Voltaiſchen Säule angezündet. Das Meer 
erhob ſich durch eine Exploſion nur 15 Fuß, alſo 
nicht ſo hoch, wie im vorigen Jahre; dies rührt wohl 
daher, daß der Cylinder diesmal unter dem Kiel und 
nicht, wie früher, an der Seite des Schiffes befe⸗ 
ſtigt war. Nach der Exploſion war die Oberflaͤche 
des Meeres weithin mit todten Fiſchen, Stuͤcken 
des Cylinders und einer Menge Talglichte bedeckt. 
Als die Bewegung des Meeres ſich einigermaßen ges 
legt hatte, ſtiegen die Taucher wieder hinab, und es 
ergab ſich nun, daß das Hintertheil des Schiffes voͤl⸗ 
lig zerſchmettert war und das Waſſer durch das gan⸗ 
ze Schiff jetzt frei hindurchſtroͤmen kann, ſo daß der 
Schlamm, welcher das Fahrzeug anfuͤllt und den 
weiteren Operationen hinderich iſt, bald fortgefpült 
ſeyn wird. Es ift daher zu hoffen, daß, noch vor 
dem Ablauf der guten Jahreszeit, Spithead von die⸗ 
ſem Hinderniß, welches ſeiner Benutzung als Rhe⸗ 
de für Linienſchiffe im Wege ſtand, befreit ſeyn wird. 
t 


Dr ung a l. 

Liſſabon den 27. April. (A. Z.) Die Nachrich⸗ 
ten aus Loanda in Angola, welche mit der Brigg 
„Boaventura“ ankamen, gehen bis zum 31. Janu⸗ 
ar, und geben nicht die erfreulichſten Anſichten uͤber 
den dortigen Zuftand der Dinge. Der Hafen und 
die ganze Küfte wird von Engliſchen Kriegsſchiffen 
blofirt. Ein Bericht ſagt: Die Engländer laſſen 
nicht ein einziges Schiff in den Hafen ohne die ſtreng · 
ſte Viſitation. Schiffe, die von Braſilien kommen, 
halten fie durchaus für des Sclavenhandels verdaͤch⸗ 
tig, ſobald ſie Gegenftände an Bord haben, die an 
verſchiedene Perfonen konſignirt find; fie werden das 
her auch ohne Weiteres als gute Priſe erklart und 
nach Sierra Leone gebracht, die Schiff: Manns 
ſchaft aber an der erften beſten Stelle der Küfte aus 
Land geſetzt, wobei man ſie noch ihrer wenigen Hab⸗ 
ſeligkeiten beraubt, ſo daß dieſe Blokade in eine wah⸗ 
re privilegirte Piraterie übergegangen iſt. Vor eis 
nigen Wochen ging ihre Grauſamkeit ſogar ſo weit, 
daß ſie die Mannſchaft eines Schiffes ohne Lebens⸗ 
mittel am Kap Negro an das Land ſetzen wollten, 
wo dieſelbe dem Appetit eines wilden Anthropopha⸗ 
gen⸗Stammes ausgeſetzt geweſen ſeyn wuͤrde; zu ih⸗ 
rem Gluͤcke erſchien gerade ein Küͤſtenfahrzeug, wel⸗ 
ches die Mannſchaft an Bord nahm. Selbſt Gon⸗ 
vernements⸗Fahrzeuge, die von Loanda nach Dan⸗ 
de ſchiffen, werden don ihnen unterſucht; man ver⸗ 
langt von ihnen, daß fie mit Päffen verſehen ſeyn 
ſollen. Alle friſchen Lebensmittel, Hühner und ders 
gleichen, werden noch von dieſen Engliſchen Piraten 
requirirt; beklagt man fi über ein ſolches Betra⸗ 


en, ſo erfolgt die Antwort, daß man noch froh ſeyn 


olle, ſo gelind davon zu kommen und nicht in den 
Grund geſchoſſen zu werden. Auf dieſe Art (age 
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der — wohl nicht ſehr unpartheiiſche — Korrespon⸗ 
dent) iſt hier aller Handel vernichtet; unter dem Vor⸗ 
wande, die Afrikaner von der Sclaverei zu befreien, 
gehen wir zu Grunde, und um ſo ſchneller, da wir 
der Brittiſchen Inſolenz eine voͤllige Apathie entge⸗ 
genſetzen. 

(Morning- Chronicle.) Die Ueberreichung des 
Ultimatums der Brittiſchen Regierung hat häufige 
Verſammlungen der Miniſter und ihrer Freunde zur 
Folge gehabt. Ulle, die bei dieſer Gelegenheit das 
Wort nahmen, haben fich gegen die Erfüllung. der 
Englijchen Forderungen erklärt, 


Niederlande, 

Aus dem Haag den 14. Mai, Geſtern ſollte 
in der zweiten Kammer der Generalſtaaten die Be⸗ 
rathung über die Finanz⸗Geſetz⸗Entwürfe für 1840 
beginnen. Als der Präfident aber dieſelbe eröffnen 
wollte, erhob ſich Herr van Rappard und machte 
den Antrag, dieſe Berathung auszuſetzen. Es iſt 
nämlich heute Morgen der Kammer von Regierungs- 
wegen die Mittheilung gemacht worden, daß, um 
dem allgemein ausgefprochenen Verlangen zu will⸗ 
fahren, der König darein gewilligt habe, die Frage 
wegen Verantwortlichkeit der Miniſter in 
die Entwürfe wegen Reform der Verfaſſung aufzu⸗ 
nehmen und darüber der Kammer einen belonderen 
Geſetz⸗Entwurf vorzulegen. Herr van Rappard ers 
flärte nun, daß es zweckmaͤßig ſey, den weiteren 
Verlauf der Sache abzuwarten, bevor man zur Dis⸗ 
kuſſion der Finanz-Geſetz-Entwürfe übergehe. Al⸗ 
ler Einwendungen ungeachtet, wurde mit 41 gegen 
11 Stimmen beſchloſſen, die Berathung uber das 
Budget vorlaufig auszuſetzen. 

Am nächften Montage wird, wie man vernimmt, 
der zweiten Kammer der Geſetz-Entwurf in Bezug 
auf Einführung der miniſteriellen Verantwortlichkelt 
in unſer Grundgeſetz vorgelegt werden. Nach Prü⸗ 
fung dieſes Geſetzes wird die Kammer dann die 
weitere Berathſchlagung über das Budjet fortſetzen. 

Belgien. 

Brüffel den 15. Mai, Die Belgiſchen Vetera⸗ 
nen der Napoleoniſchen Armee wollen eine Depu⸗ 
tation wählen, die der in Paris zu erwartenden 
Feier bei der dotigen Beifehung der irdiſchen Ueber⸗ 
reſte Napoleon's als Repraͤſentanten Belgiens bei⸗ 
Sul Ahr 

Der Biſchof von Brügge hat vor einigen Tagen 
die neue Aebtiſſin des „ Itlöndiſchen 
„ eine Die, Jarreſt aus London, 

eweiht. 

Zu Diegen bei Brüffel will man das antedilu⸗ 
vianiſche Gerippe eines Kindes aufgefunden und 
ſomit das ganze geologiſche Syſtem Cuvier s ums 
geſtoßen haben. Eine Zeichnung von dem Gerippe 
und ein umftändlicher Bericht find dem Herrru 
Geoffroy St. Hilaire in Paris uͤberſandt worden. 
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Deutfdland 

Darmſtadt den 16. Mai. (Journ. d. Frankf.) 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürft Thronfolger von 
Rußland iſt heute Morgen nach Mannheim abge⸗ 
reiſt, um Ihre Koͤnigl. Hoheit der verwittweten 
Großherzogin von Baden einen Beſuch abzuſtatten. 
Der General⸗Lieutenant und General-Adjutant von 
Cavelin begleitete Se. Kaiferl. Hoheit. 

Dresden den 16. Mai. (L. A. 3.) Ein Meß⸗ 
bericht aus Leipzig enthält folgende Mittheilung, 
die in unſerer Zeit, in der ſchon ſo manche Schatz⸗ 
Kammer geleert wurde, allerdings leicht erklaͤrlich 
iſt. „Großer Umſatz hat in Juwelen und Edel⸗ 
ſteinen ſtattgefunden. In dem unbedeutenden Ar⸗ 
tikel Tuͤrkiſſe allein wurde ein Poſten von 18,000 
Rthlr. gekauft. Der Tauſchhandel in Juwelen 
war hier während der Meſſe fo groß, daß einzelne 
Geſchaͤfte Millionen betragen, und man wahrhaft 
in Staunen darüber geraͤth.“ 

Von der Donau vom 14. Mai. Es wird 
von ſonſt glaubwürdigen Perſonen verſichert, die 
zu London wegen des Orients gepflogenen Unter⸗ 
handlungen würden baldigſt ein Ergebniß liefern, 
das die ganze Welt uͤberraſchen bhrike Hinſicht⸗ 
lich der Hauptpunkte wären alle Cabinette, viel 
leicht mit Ausnahme des Franzoͤſiſchen, vollkommen 
einverſtanden; indeß habe man auch von dieſem 
die e erwirkt, daß es ſich der Ausführung 
der Tonferenz⸗Beſchluͤſſe nicht widerſetzen, im aͤußer⸗ 
ſten Folle aber ſich darauf beſchraͤnken werde, da⸗ 
bei nicht mitzuwirken. 
ö S i. 

Die Schweizer Allg. Ztg. ſchreibt aus Z uͤ⸗ 
rich: „Der bei dem Frankfurter Attentat kompro⸗ 
mittirte Dr. Wagner, welcher als politiſcher Fluͤcht⸗ 
ling nach Zürich gekommen, hat ſich, da er im 
Staats⸗Examen durchgefallen, Tags darauf ver⸗ 
giftet.“ 


ch weden. 

Stockholm den 12. Mai. Die Staats⸗Tid⸗ 
ning berichtet: „Der Konfiftorial-Rath Dr. Moh⸗ 
nike in Stralſund hat wahrend einer Reihe von Zah: 
ren beſonderen Fleiß darauf verwandt, mehrere der 
beſten Werke Schwediſcher Dichter unſerer Zeit in 
feine Mutterſprache zu überſetzen. Die Schwediſche 
Akademie, die den Wunſch hegte, das Verdienſt des⸗ 
ſelben um unſere vaterlaͤndiſche Literatur Öffentlich 
anzuerkennen, hat von ihrem Beſchuͤtzer, Sr. Mas 
jeſtaͤt dem Koͤnige, die Erlaubniß erbeten und erhal⸗ 
ten, dem Herrn Dr. Mohnike die große Goldene Me: 

daille der Akademie zuzuerkennen.“ 


r 81. 
Konſtantinopel den 1. Mal. (Allg. Ztg.) 
Von allen Seiten gehen die traurigſten Berichte ein; 
in Adrianopel unter andern hat ſich der Bevoͤlke⸗ 


rung ein Geiſt bemächtigt, der das Aergſte fürchten 


laßt. Man ſpricht von Verſammlungen, die das 


ſelbſt gehalten werden, und die ſich mit nichts Ge⸗ 
ringerem beſchaͤftigen, als die Abſetzung des Sul⸗ 
tand zu verlangen und allenfalls zu erzwingen. 
Mehrere tauſend Individuen ſollen, bewaffnet ſo⸗ 
gar, ausgeſchickt worden ſeyn, um das Land zu 
durchſtreifen und zum Aufruhr aufzureizen. Die 
Verſammlungen zu Adrianopel ſollen von Leuten 
er werden, die nur in Umwaͤlzung und Zer⸗ 
oͤrung ihre Rechnung zu finden hoffen. an 
hatte es nicht gewagt, ſie in ihren Umtrieben, die 
Öffentlich und ohne Scheu geſchehen, zu hindern. 
In Philippopol finden die Aufreguugen von Adria⸗ 
nopel Nachahmung, und von Smyrna an bis in 
das Innere des Landes haben Verſuche von foͤrm⸗ 
lichen Aufſtaͤnden ſtattgefunden, die noch nicht aufs 
Aeußerſte getrieben worden ſind, weil ſie nur als 
wem dienen ſollen, um den Geift zu prüfen, 
der daſelbſt herrſcht, und der ſich auch ganz dazu 
geeignet gefunden haben ſoll, um bei einem, wie 
es ſcheint, noch entgegengeſehenen Vorkommniß für 
die Abſichten der Feinde der Pforte benützt werden 
zu koͤnnen. Dieſe mehr, denn ängſtliche Geſtal⸗ 
tung der hieſigen Zuftände hat die Bevollmächtigten 
der fremden Maͤchte vermocht, Eilboten ihren Re— 
A zu ſchicken, um darauf zu dringen, daß 
chnell etwas geſchehen moͤge, damit die Pforte 
den Gefahren entriſſen werde, in denen ſie ſchwebt. 
Was kann aber und ſoll geſchehen, um folchen 
Uebeln abzuhelfen, und nicht andere zu erzeugen, 
wenn die Pforte ſelbſt zu unmächtig ſich dazu fühlt? 

Aus dem ſuͤdlichen Rußland hört man fortwaͤh⸗ 
rend von großen Rüftungen, deren nächſtes Ziel 
ohne Zweifel die Tſcherkeſſiſche Kuſte iſt, wo die 
Ruſſiſchen Waffen wirklich empfindliche Nachtheile 
erlitten haben. Die Nachricht, daß ſelbſt die Feſtung 
Sudſcha in die Hande der tapfern Tſcherkeſſen ges 
fallen ſei, hat noch keine offizielle Beftätigung er⸗ 
fahren, wird jedoch noch immer geglaubt. Es 
heißt, die Ruſſiſche Operationsarmee in Cirkaſſien 
ſolle auf 20,000 Mann gebracht werden. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

New⸗MVork den 20. April. Unter den Petitio⸗ 
nen, die in der letzten Zeit beim Kongreß eingegan⸗ 
gen find, gab eine zu vielem Gelächter Anlaß. Ein 
Mann in Miſſiſippi verlangte eine Bewilligung von 
Staats⸗Ländereien, weil er 20 Kinder für den Dienſt 
der Republik gezeugt habe; er koͤnne ganze Ortſchaf⸗ 
ten in Texas erhalten, ziehe aber ſein Vaterland vor. 
Die Frau hat mitunterzeichnet, und das Ehepaar 
ſpricht die Hoffnung aus, daß es mit Gottes Hülfe 
noch ferner fruchtbar ſein werde, da ſie Beide ſich 
geſund und rüftig fühlten, Die Bittſchrift if an 
ein en Ausſchuß uͤberwieſen worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Inhalt des 35 Amel o. 20. p. 19. 


«741 


von Prämien zur Förderung 
der Pferdezucht; — 2) die Abfaſſung der ſtatiſti⸗ 
ſchen Tabellen betreffend; — 3) Erlaß über das 
Verhalten der Schaͤfereibeſitzer, ihrer Schäfer und 
Knechte; — 4) Aufhebung der Sperre an drei 
Ortſchaften wegen Erloͤſchens der Schaafpockeſeuche; 
— 5) Verdienſtliches; — 6) Perſonalchronik; — 
7) Nachweiſung der Preiſe der Lebensmittel pro 
April c.; — 8) Bekanntmachung des Koͤnigliche 
Sber⸗Landesgericht, betreffend die diesjährigen Ge⸗ 
richtsferien; — 9) Perſonalveränderung im Der 
reiche der Koͤnigl. Intendantur des 5. Armee⸗Corps. 

Berlin. Auf der Berlin⸗Potsdamer⸗Ei⸗ 
ſenbahn ereignete ſich am 12., Mittags um 122 
Uhr, der Unglücksfall, daß ein Knecht, der, von einem 
4jährigen Kinde begleitet, in dem naͤmlichen Augen? 
blick, als eine mit Erd- Transport beſchäftigte 
Dampf⸗Maſchine nach dem Bahnhofe zurückkehrte, 
leichtſinnigerweiſe und der ihm ertheilten Warnung 
zum Trotze mit einem leeren Holzwagen durch die 
Barriere der Chauſſee bei Potsdam über die Bahn 
fuhr, von einem Erdwagen erfaßt und koͤdtlich vers 
letzt, während das Kind lebensgefaͤhrlich vermun: 
det wurde. Der Knecht ſtarb 3 Stunden darauf, 
das Kind hofft man zu retten. Ungeachtet der 
Holzwagen in Stücken zerbrach, kam der Zug doch 
nicht aus dem Gleis. 5 

Ein Bamberger Blatt ſchreibt: „Am 1. Mai 
trug ſich in Frauen reuth, Landgerichts Tirſchen⸗ 
reuth, folgende tragiſche Geſchichte zu. Von Sei⸗ 
ten des koͤnigl. Landgerichts Tirſchenreuth wurden 
Gensd'armen und Gerichtsdienergehülfen requirirt, 
um einen Bauer, der ein Stück Feld an ſich gebracht 
hatte, das vom koͤnigl. Rentamte wegen Steuerver⸗ 
weigerung des Eigenthümers verkauft worden, bei 
Bearbeitung deſſelben zu ſchützen. Als ſie auf dem 
Felde ankamen, geriethen ſie ſogleich mit dem ehe⸗ 
maligen Eigenthuͤmer des Feldes nebſt deſſen Sohn 
und Tochter ins Handgemenge; der Sohn ſchoß 
einen Gensd'armen mit einer Piſtole nieder, ergriff 
ſodann ein Meſſer, brachte dem Stationskomman⸗ 
danten von Tirſchenreuth einige Stiche bei und warf 
ihn zu Boden. Der Stationscommandant von Fal⸗ 
kenberg wollte ſeinen Kameraden retten, allein in 
dem Augenblick, als er fi) auf den Mörder ſturzt, 
ſpaltet ihm der Vater mit einer Holzart den Kopf. 
Die Tochter kämpfte mit einer Miſtgabel und brach⸗ 
te den Uebrigen mehrere Wunden bei. Der Bauer 
hat ſich darauf in feinem Haufe verſchanzt. Ein 
Gensd'arme blieb ſogleich todt auf dem Platze, der 
Stationscommandant von Falkenberg wird auch ſter⸗ 
den, ein ſtark Verwundeter aber gerettet werden. Da 
die Bürger von Tirſchenreulh den Bauer zu fangen 
ſich nicht getrauten, fo hat der Landgerichkscommiſ⸗ 
far Militär von Amberg requirirt. Ein reitender 
Bote wurde fogleich an die Regierung in Regensburg 


Mai. 1) Ausſetzung 


abgefertigt. Der Grund zu dieſer ſchrecklichen Hands 
lung ſoll ein ſchon ſeit 18 16 obſchwebender Proceß 
ſeyn, in welchem der Bauer wegen der Ochſenſteuer 
zu keinem nach ſeiner Meinung richtigen Reſultat 
gelangen konnte.“ b 

Unfern von Pruntrut im Kanton Bern liegt ein 
Huͤgel, Namens Terri, wo einmal ein Lager Caͤſars 
fol geſtanden haben. Als die Franzoſen während 
der Revolution Pruntrut wegnahmen, machten ſie 
ohne Umftände, des Wohlklangs wegen, aus Terri 
ein Terrible, und nannten den ganzen Landſtrich dar⸗ 
nach Departement du Mont Terrible. Aber ſie 
wurden durch die Unwiſſenheit einiger deutſchen Jour⸗ 
naliſten noch beſchamt, indem dieſe wieder ohne Um⸗ 


fände den Mont Terrible mit Schreckenberg uͤber⸗ 


ſetzten, und von den Schreckenbergern als Einwoh⸗ 
nern dieſes Landes ſprachen. 

Nach dem Observer ſind jetzt in England we⸗ 
niger ausländifche Staatspapiere, im Ausland aber 
auch weniger Engliſche Staatspapiere, als es ſeit 
vielen Jahren der Fall war. Fruͤher hatten die 
Engliſchen Capitaliſten 25 Mill. L. Franzoͤſiſche 
Renten, jetzt kaum 7 Mill, L.; von den Oeſter⸗ 
reichiſchen, Daͤniſchen und Preußiſchen Staatspa⸗ 
pieren, beſaß früher England den größten Theil, 
jetzt hat es dieſe meiſtens zu einem um ſo viel 
höheren Cours auf dem Continente verkauft, daß 
die Verluſte bei den Suͤdamerikaniſchen Anleihen 
reichlich dadurch gedeckt ſind. Allein an Nordame⸗ 
rikaniſchen Papieren finden ſich in England jetzt 
Die drolligen, ſonderbaren, ja oft halb wahnſin⸗ 
4 Rounen mancher Engländer find faſt ſprich⸗ 
wörtlich geworden, und die launiſchen, blondhaari⸗ 
gen, ſpleenſuͤchtigen Inſulaner ſorgen dafuͤr, daß 
die Erinnerung daran von ar zu Zeit verjüngt und 
aufgefrifcht werde. Der Eine reiſ't, um ſich eine 
Sammlung von Fluß- und Quellwaſſern anzulegen. 
Er hat in Flaſchen Donau- und Tajo⸗, Nil und Gan⸗ 

es⸗, Maranhon⸗ und Newa⸗Waſſer. Aus den 

uellen des Rheins und Ohio hat er geſchoͤpft, und 
prunkt nun nicht wenig mit ſeinem Waſſerkabinette. 
Der zweite hat eine Sammlung von Stricken auf⸗ 
zuweiſen, mit denen berüchtigte Verbrecher gehaͤngt 
wurden. Der Dritte beſitzt Erde von allen Schlacht⸗ 
feldern Napoleons. Miß Tortly reißte vergangenes 
Jahr nach Piſa, weil ſie vernahm, der ſchiefe Thurm 
daſelbſt nehme ſich bei Mondlicht ſehr eigenthümlich 
aus. Abends bei Vollmondſchein kam ſie an, und 
fuhr Morgens wieder ab nach London. Sir Murs 


rey beſuchte auf dieſelbe Art den Gipfel des Aetna. 


Maſter Harlington liebt nur die grüne Farbe. Als 
les an ihm iſt grün, Er gleicht einem Menſch ges 
wordenen Laubfroſche. Ein reicher Londoner Brau⸗ 
er ſtarb im vergangenen Jahre und vermachte ſei⸗ 
nem Neffen fein ungeheures Vermoͤgen, mit der Elau⸗ 
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ſel, daß dieſer ſich, fo lange er Zähne im Munde 
habe, alljährlich an des Onkels Sterbetage einen 
davon ausreißen laſſe. Er wollte dadurch bezwek⸗ 
ken, daß der Neffe noch nach langen Jahren an 
pe Tage feiner mit ungeheucheltem Schmerze 
edenke. 
? Man warnt allgemein vor dem Ankauf von 
Engliſchem Kleeſa men. In London beſtehen 
mehre Fabriken, welche den alten Kleeſamen für: 
ben, ihn mit etwas friſchem vermiſchen und ihn 
als friſchen verkaufen. Die Zubereitung ſoll fo 
künſtlich ſeyn, daß der Betrug ſchwer zu entdecken 


uf die Leipziger Jubilatemeſſe hat der Deut⸗ 
ſche Zollverein trotz aller Einfuhrverbote von Frank⸗ 
reich und Rußland einen fehr wohlthaͤtigen Einfluß, 
weil er ſich mit einem kleinen Tribut des Tranſits 
begnügt und jedem, er ſey In- oder Ausländer die 
Auswahl der Waaren erlaubt. Die ſtaͤrkſten Ein⸗ 
kaufe wurden dießmal von den Handelsleuten an 
der Niederdonau und aus Tiflis gemacht. Fuͤr 
Nordamerika war der Einkauf mäßig, für Suͤd⸗ 
amerika und Mexiko ganz gering. Die Staliener 
kauften vielerlei ein, die Ruſſen und Polen wenig. 
Der Lederhandel fiel gut aus, es war kein Ueber: 
fluß, der Preis hielt die gute Mittelſtraße und alles 
ging ab. Unter den Manufacturen machten bis 
auf die Strumpfwirker die aus dem Erzgebirg gute 
Geſchaͤfte. Der wenigſte Umſatz fand in Rauch⸗ 
waaren ſtatt. 

Der Koͤnig von Sardinien hat beſchloſſen, in 

dieſem Jahr kein Luſtlager zu halten, ſondern das 
Geld dafür den ungluͤcklichen Abgebrannten in Sal: 
lenches zu übermweifen. 
An der Boͤrſe zu ee am Main ſtehen die 
Preußiſchen Thaler in ſo gutem Eredit, daß 
man ſie ſogar mit Agio einwechſelt. Das Haus 
Rothſchild hat eine große Menge Silberbarren in 
die Muͤnze geſchickt und dagegen neue Doppelthaler 
eingewechſelt. 

In Kiſſingen ſollen bereits fo viele hohe Va— 
begäfte angemeldet ſeyn, daß man befürchtet, die 
1900 vermiethbaren Zimmer würden nicht ausrei- 
chen. Die meiſten Beſtellungen kamen aus Ruß⸗ 
land und England. 

In Koͤln hat ſich das Comité für die Guten⸗ 
bergsfeier wieder aufgelöft und beſchloſſen, keine 
Öffentliche Feier zu veranſtalten. In ganz Bayern 
wird das Feſt ſtill vorübergehen, da auch die wenis 
gen Stimmen, die ſich aus Nürnberg, Würzburg 
und Bamberg fuͤr die Be ehung erhoben, keinen 
rechten Anklang zu finden ſcheinen. 

- — — 


In der E. S. Mittlerſchen 3 hier⸗ 
elbſt liegt jetzt der Proſpekt zu einer ſchwebenden 
enbahn nach dem Eichwald (mit Pferdekraft) aus, 
welche von dem Major und Feſtungs-Bau⸗Direktor 
Herrn v. Prittwitz entworfen worden iſt, und zu 


welcher bereits die hoͤchſten Milltair⸗Ciwil⸗ und ſtädti⸗ 
ſchen Beamten Actien gezeichnet haben. Nach dem 
auf die bisher hier gemachten Erfahrungen gegruͤn⸗ 
deten Anſchlage, wird dieſe 4 Meile lange Bahn, mit 
den erforderlichen Perſonenwagen egen 11,000 Rehlr. 
koſten, und zu ihrer jaͤhrlichen unterhaltung, ferner 
zur Verzinſung des Anlagekapitals, ſo wie zur Bil⸗ 
dung eines Amortiſations- oder Retabliſſements⸗-Fonds 
für eine künftig nothwendig werdende Erheuerung der 
Holztheile (deren Dauer für das Eichenholz auf 12, 
fuͤr das Kiefernbolz auf 6 Jahre angenommen iſt) 
einer jährlichen Einnahme von 2000 Rehlr. re m 
Um die Benutzung dieſer Bahn für das große Pu— 
blikum moͤglichſt zu erleichtern, ſoll der Preis einer 
Fahrt für die Perſon hin oder zuruck nur 1 Sgr. 
betragen, und wenn man daher annimmt, daß der 
Eichwald auch nur waͤhrend 6 Sommermonaten bes 
ſucht werde und von dem Perſonengeld noch % für 
die Koſten des Pferdes (welches jedesmal auf 6 Wa⸗ 
gen 36 bis 48 Perſonen fortziehen kann abgehe, ſo 
wuͤrden täglich. im Sommer durchſchnittl ch etwa 200 
Perſonen die Bahn a und zurück benutzen muͤſſen, 
um jene reine Einnahme von 11 Rthlr. 4 Sgr. taͤg⸗ 
lich oder 2000 Rthlr. in den 6 Sommermonaten zu 
gewaͤhren. Es iſt nun die Frage, ob man darauf 
rechnen koͤnne, daß bei dem Preiſe von 1 Sgr. pro 
Perſon, im Sommer täglich durchſchnittlich 200 Per⸗ 
ſonen auf der Bahn nach dem Eichwald hin und zu⸗ 
ruͤck fahren werden, wenn fie zugleich den Weg in 
etwa 4 Stunde zuruͤcklegen konnen? Wenn dies 
auch fuͤr den 2 Augenblick Vielen zweifelhaft er⸗ 
re mag, jo iſt dabei dennoch in Betracht zu 
ziehen: 

a) Daß bei dieſem geringen Perſonengelde wenig⸗ 
ſtens Sonntags gewiß viel mehr als 200 Per⸗ 
ſonen den Eichwald beſuchen werden, ſo daß da⸗ 
durch die mindere Frequenz in der Woche gedeckt 
werden duͤrfte. 

b) Daß wohl anzunehmen iſt, daß durchſchnittlich 
leder Einwohner von Poſen im Sommer einmal 
ſich und feiner Familie das Vergnügen machen 
werde, hin und zuruͤck nach dem Eichwald fuͤr 
2 Sgr. zu fahren, da zwiſchen Berlin und Pots⸗ 
dam bei 7% Sgr. eee durchſchnittlich 
im Jahre die ganze inwohnerſchaft beider Städte 
einmal, zwiſchen Nürnberg und Fürth bei 3 Sgr. 
Perſonengeld jeder Einwohner gar durchſchnitt⸗ 
lich 7 mal, und ebenſo zwiſchen Braunſchweig 
und Wolfenbüttel durchſchnittlich jeder Einwoh⸗ 
ner ahr 7 mal auf den dortigen Eiſenbah⸗ 
nen faͤhrt. 

c) Daß der Eichwald in Folge des Feſtungsbaues 
bald der einzige ſchattige Vergnuͤgungsort der 
Poſener ſein werde, und jetzt ſchon von Seiten 
des Verſchoͤnerungo Vereins zu einem Park eins 
gerichtet wird. 

d) Daß in Folge der Eiſenbahn ſich dort neue Re⸗ 
ſtaurationen und Privathaͤuſer etabliren, und mans 
cherlei Gelegenheit zu Baͤllen und Feſten verſchie⸗ 
dener Art darbieten, und dadurch auch der Bes 
ſuch deſſelben im Winter werde veranlaßt werden. 


Zieht man dies alles in Betracht, ſo duͤrfte nicht 
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blos die oben berechnete durchſchnittliche Frequenz von 
täglich 200 Perſonen im Sommer, i a 
haft ue ſondern ſogar, namentlich mit der 
Zeit ſehr wahrſcheinlich eine viel größere Frequenz 
ich ergeben. 

daß Gelingen dieſes Unternehmens wuͤrde aber 
außerdem noch die wichtige Folge haben, die Moͤg⸗ 
lichkeit darzuthun, dergleichen fo hoͤchſt wohlfeile ſchwe⸗ 
bende Eiſenbahnen auf einer Menge von Linien mit 
Vortheil anzulegen, wo an gewoͤhnliche theure, lies 
gende doppelgleiſige Bahnen gar nicht zu denken iſt. 

Nach den vorläufigen Ermittelungen wuͤrde die pro⸗ 
jectirte Bahn zwiſchen der CarmelitersKirche und dem 
an beginnen, auf dem halben Wege nach 
dem Eichwald in die rechte Seitenallee der Haupt 
ſtraße nach demſelben einfallen und langs derſelben 
dann fortgehen, wenn es nicht vielleicht moͤglich zu 
machen iſt, fie durchaus in der rechten Seitenallee 
der Straße zu fuͤhren. 

Das erforderliche Kapital foll gedeckt werden, durch 
volle Actien A 100 Rthlr., welche Stimmrecht geben, 
und durch Partialactien à 10 Reher. deren Dividende 
mit der der vollen Actien zwar uͤbereinkommen, aber 
zur Vereinfachung nur alle 3 Jahre gezahlt werden 
wurde. Bereits ſind gegen 2,000 Rthlr. gezeichnet. 

Dieſe kurze Darſtellung wird genügen, die Ein⸗ 
wohner Poſens auf dieſes für ihre Annehmlichkeit 
berechnete Unternehmen aufmerkſam zu machen, und 
ſie zu veranlaſſen, durch baldige Zeichnung von Actien 
das erforderliche Kapital zu decken, da im ſchlim m⸗ 
ſten Falle, wenn unerwarteterweiſe das Un⸗ 
ternehmen nicht ganz rentiren ſollte, die Einnahmen 


unter Zuhilfenahme des Werths des Materials jeden⸗ 


falls doch wohl den Geldbetrag der Actien decken 
dürften, und wenigſtens kein bedeutender Verluſt an 
denſelben zu befürchten iſt. 


Sonnabend den 23ſten Mai Abends 7 Uhr im 
Hotel de Saxe: 
Viertes Konzert des philharmoniſchen 
Vereins, 
1) Mozarts Ouverture zu Idomeneo. 
2) Beethovens ſiebente Symphonie, A dur. 
3) Auf mehrſeitig ausgeſprochenen Wunſch: 
Wiederholung von Mendelsſohns Ouverture 
zum „Mährchen von der ſchoͤnen Meluſine.“ 


Es wird wiederholentlich gebeten, die Eintritts⸗ 
Karten beim Eingange vorzuzeigen und zugleich in 
Erinnerung gebracht, daß dieſelben ſtatutenmaßig 
nur für die darauf bezeichneten Perſonen gültig find, 

3 Bekanntmachung. 

In dem Forſte von Pacholewo, 1 Meile von 
Obornik an der Warthe, ſtehen aus dem Einſchlage 
des letzten Winters vorräthig 87 Klaftern Eichen“, 
263 Klaftern Buͤchen⸗, 756 Klaftern Birken⸗, und 
294 Klaftern Erlen- Scheitholz, zuſammen 1400 
Klaftern. Zum öffentlichen Verkauf im Ganzen oder 
in kleineren Parthien ſteht ein Licitations Termin 


am- 


weniger zweifel: 


2öfen Juni d. J um 2 Uhr Nachmittags 


in Murowana⸗Goslin auf der Forſt⸗Kaſſe vor dem 
Herrn Oberfoͤrſter Brehmer, zu welchem Kauf- 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
der Meiſtbietende des Meiſtgebots im Termine 
als Sicherheit niederlegen muß, und in dieſem der 
Zuſchlag gleich erfolgt, wenn das Gebot die Taxe 
erreicht oder uͤberſteigt, welche incl. Neben⸗Koſten 
pro Klafter 1 Rehlr. 25 fgr. 6 pf. für Büchen, 1 
Rtlr. 20 fgr. 6 pf. fur Eichen und Birken, 1 Rtlr. 
10 fgr. 6 pf. für Erlen beträgt. Der Rüderlohn 
aus dem Walde bis zur Warthe hin wird 20 fgr. 
bis 1 Rthlr. betragen. ö 
Poſen den 15. Mai 1840. . EN 
Königl. Preußiſche Regierung. 
Abtheil. für die dir. Steuern, Domainen u. Forſten. 
Bekanntmachung. a 
Die Intereſſenten, welche die halbjährigen Zin⸗ 
fen pro Johannis 1840 bei der Provinzial-Land⸗ 
ſchafts⸗Kaſſe zu zahlen haben, finden die Herren 
Kaſſen-Kuratoren von 8 Uhr Vormittags bis 12 
Uhr im Kaſſen⸗Lokale, ausgenommen die Sonn⸗ 
und Feſttage. 5 2 
Der Zahlungs⸗Termin beginnt mit dem 16ten 
und ſchlſeßt mit dem 26ften Juni e. — Wenn die 
Zinſen bis zu dieſem Tage nicht eingezahlt werden, 
fo müſſen davon halbjaͤhrige Verzugs⸗Zinſen ente 
richtet werden. 6 
An die Coupons⸗Inhaber werden die Zinſen vom 
Aften bis zum 14ten Juli c., jedoch nur in den oben 
benannten Stunden, von der Kaſſe gezahlt und 
werden diejenigen, welche auf mehrere Coupons 
und von verſchiedenen Gütern Zahlungen nachſu⸗ 
chen, zur Erleichterung des Geſchaͤfts aufgefordert, 
die Coupons mit einer von ihnen unterſchriebenen 
Nachweiſung, welche die Nummer, den Betrag 
und den Namen der Güter, auch von jedem Gute 
beſonders zuſammengeſtellt, enthält, dem Ren⸗ 
danten zu übergeben. 2 
Zugleich bringen wir unfere Bekanntmachung 
vom 46ten Januar 1838, wegen Herausgabe der 
neuen Zins⸗Coupons, in Erinnerung. 
Poſen den 16. Mai 1840. 
Provinzial-Landſchafts⸗Direktion. 


—— WWEPEEEESSEESSSEEEEEEE, 
Die Gras- und Gartennutzung verſchiedener 
Theile des hieſigen Feſtungsterrains, ſo wie die 
Fiſcherei der alten Warthe und den naſſen Gräben, 
ſollen pro 1840 in der gewöhnlichen Art verpache 


tet und gleichzeitig einige alte Gebäude, eine Pars 


thie Pappel und Obſtbäume, ein Pulverhaus mit 
eiſerner Thür, mehrere alte Utenſillen ze. an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. Der hierzu an⸗ 
ſtehende Termin iſt auf den 25ſten Mai c. Mor⸗ 
gens 6 Uhr im Fortifikations⸗Bauhofe anberaumt, 
wo auch die naheren Bedingungen mitgetheilt werden. 
Poſen den 16. Mai 1840. 
Königliche Feſtungs bau-Direktion. 


744 ö 


Eingetretener Umftände wegen iſt der auf den 
25ſten Mai d. J. anberaumt geweſene Termin zum 
Verkauf des General- Pächter von Zychlinski⸗ 
ſchen Nachlaſſes auf den Iten Juni d. J. vers 
legt. Dies bringen wir mit dem Bemerken zur 
Kenntniß, daß mit dem Verkauf des ſtehenden und 
beweglichen Mobiliars angefangen und, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht, ob ſolcher beendet ſein, nur bis zum 13ten 
Juni c. dauern wird, wonaͤchſt dann, wie ſchon in 
der Bekanntmachung vom 26ſten April d. J. er⸗ 
waͤhnt, mit dem Verkauf des bedeutenden lebenden 
Inventariums, und zwar mit dem 15ten Juni c., 
begonnen wird. 

Grzymyslaw den 10. Mai 1840. 

Die Vormundſchaft der minorennen von 


Zochliuskiſchen Erben. 
So eben erhielt ich direkt aus London wieder 
eine Sendung der fo geſuchten Stahlfe⸗ 
dern, das halbe Dutzend auf Charte zu 


15 Sgr., und empfehle ſolche Allen, de⸗ 


nen es darum zu thun iſt, eine dauerhaf⸗ 
te Feder zu haben, die dem Gaͤnſekiel 
nichts nachgiebt und fuͤr jedes Papier be⸗ 
nutzt werden kann. — Der ſchnelle Verkauf meines 
erſten Vorrathes bürgt am beſten für die Wahrheit 
dieſer Ausſage. 

Zugleich empfehle ich meine übrigen Sorten Acht 
engliſcher Stahlfedern, das Dutzend zu 7 4 
und 24 Sgr., welche bisher noch nie fo 
ſchoͤn zu haben waren. 

E. S. Mittler. 


In Bednary bei Pudewig werden am 3üften 
Juni d. J. 32 Stuͤck Arbeits⸗Ochſen gegen baare 
Bezahlung meiſtbietend verkauft. 


Sonntag den 24ſten Mai 1840 


Offene Stellen! 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Gehuͤlfe und 
ein Lehrling konnen in meiner Apotheke zum erſten 
Juli d. J. oder auch ſogleich placirt werden. 

Kozmin den 19. Mai 1840. 

Schwetzke, Apotheker After Klaſſe. 


riſches Porter empfing und empfiehlt: 
Friſch 2 Be arkt No. 82. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
Zins- Preuss. Cour. 


Den 19. Mai 1340. Fuss. 


Staats-Schuldscheine 034 
Preuss. Engl. Obligat, 1830 ..| 4 1033 — 
Präm.-Scheine d, Seehandlung . | — | 73% | 73% 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. .. 
Neum. Schuldverschreibungen . 3 

Berliner Stadt-Obligationen .. | 4 1033 — 
Elbinger dito .ı 8 

Danz. dito v. in JI. — 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 102 10155 


Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 105% | 104% 

Ostpreussische dio | 3% 1025 102 

Pommersche dito 3310335 — 

Kur- u. Neumärkische dito .. | 3% |103% |102% 

Schlesische dito 33 — 1025 

Coup. u. Z.-Sch. d. Kur. -u. Neum. — 2 4. — 
Actien, 


Berl. Potsd. Eisenbahn 


en . 120 1283 

dto. dto. Prior. Actien 43 — 1044 

Magd. Leipz. Eisenbahn. — 101 100 
Gold al marco — 214 213 
Neue Ducaten — 18 — 
Friedrichsd' or — 13% 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 95 8 
Derr on a se o.. a — 3 4 


In der Woche vom 


Namen wird die Predigt halten: 15, bis 21. Mai 1840 find; 
der Dr r a I 
i eboren: geftorben: getraut: 
Kirch Vormittags. Nachmittags. — Kae — — 
Ki 1 ch en. 9 ch 9 Knaben.] Mid. Gesel. Se. Paare: 
Evangel. Kreuzkirche r. Superint. Fiſcher Hr. Prediger Friedrich 9 6 2 4 2 
br 923 28. Mal. 2 Prediger Fra 2 ee iſcher 
8 Petri⸗Kirche⸗Conſ. R. D. Dütſchke — 14 — — — — 
arniſon⸗Kirche „Div. Pred. Hoyer — 2 — — _ — 
den 28. Ma ⸗Div. Pred Nieſe 
Domkirche Vic. Borowicz. — 1 2 2 75 2 
den 28. Mai. „Canon. Jabczynski b 
Pfarrkirche ; = Decan Zeyland r 3 1 1 — 1 
den 28. Mai. Derſelbe. . 
St. Adalbert⸗Kirche = ai Urbanowie — 1 1 14 — 1 
St. Martin⸗Kirche | = Probft v. Kamienski — 3 61 — 4 2 
den 28. Mai. Derſelbe. a a ; 
Deutſch⸗Kath. Kirche. - Geiſtl. Pawelke = Beiftlihe Pawelte | — en 5 — — 
Dominik. Kloſterkirche] ⸗ Kaplan Scholtz . — 2 ei & 
den 28. Mai. » Kaplan Krajewski 
Kl. der barmh. Schweſt. = Geiftl, Borowicz * * ws = 18 —— 


Summa | 20 f 1% ½. 6 8 8 


Brief. | Geld, 


